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Marlfestigung und Wirtschaftsleben
Der Beginn der Zweiten Februarhälfte stand für die deut¬

sche Wirtschaft im Zeichen eines erheblichen Rückgangs «des
Dollars , also einer wesentlichen Besserung der Mark. Von
der Höchstzisfer von 50 006 «m 31. Januar ist der Dollar in
stufenweisem Abstieg bei 19 500 angekommen. Es ist selbst-
verständlich, daß Lurch solche Veränderungen des Geldwert¬
stands die Gesamtlage unserer Wirtschaft in hohem Maß be¬
einflußt wird.

Warum hat sich die Mark gebessert? Man kann daraus
wohl erwidern, daß die Ursache in erster Linie darin zu suchen
sein dürfte, daß offenbar die Gesichtspunkte, die seit der zwei¬
ten Januarwoche zum unaufhaltsamen Abstieg der Mark
führten, sich als nicht stichhaltig genug erwiesen haben. Den
starken Sturz konnte man nur als einen Ausdruck der all¬
gemeinen Vermutung auffassen, daß der Einbruch ins Ruhr¬
gebiet die deutsche Wirtschaft unmittelbar in eine Katastrophe
Stürzen und daß er binnen kürzester Zeit mit einer Unterwer¬
fung Deutschlands selbst unter härteste französische Bedingun¬
gen abschließen würde. Nun ist tatsächlich nichts von all die¬
sen schlimmsten Befürchtungen eingetreten. Handel u. Wandel
gehen weiter, die gemeinsame Abwehr des Rechtsbruchs im
Westen hat sogar den inneren sozialen Gegensätzen ein Be¬
deutendes an Schärfe genommen, so daß man sagen kann
daß die moralische Kraft des deutschen Staatswesens schon
seit Jahren nicht mehr so ansehnlich gewesen ist, wie gerade
im heutigen Augenblick, für den die Berechnung der Gegner
ein jäh zusammenbrechendesDeutschland erwartet hatte. Von
der Einsicht des Welt-Devisenmarktes, daß die allzu weit'
gehende Geringschätzung der Mark unberechtigt gewesen sei
bis zur Widergewährung eines Vertrauens , wie es nötig
sein würde, unr die Mark auf einen Kursstand, wie etwa vor
mehreren Monaten erneut zu heben, ist allerdings noch ein
weiter Schritt. Es ist nicht überflüssig, zu bemerken, daß
Aehnliches, wenn auch in entgegengesetzter Richtung, vom
französischen Franken  gilt . Wenn dieser gerade in
Liesen Tagen , wo die Mark sich erholte, nicht unbeträchtlich
gefallen ist, so spricht sich darin die allgemeine Weltansichi
offenkundig aus , daß die Gewaltpolitik im Ruhrgobiet dem
französischen Ansehen alles andere eher als genützt hat.

Neben diesen großen politischen Grundlinien des Ge¬
schehens am Devisenmarkt kommt den übrigen Einwirkungerl
auf den Dollarkurs nur die Bedeutung eines zwar wichtigen
aber doch nicht ausschlaggebenden Beiwerks zu. Man ha!
soviel von den Abgaben der ausländischen Zahlungsmittel
(Devisen) aus dem Besitz der Reichsbank gesprochen. E«
hieße aber doch, Len Einfluß einer derartigen finanzpolitischer
Maßnahme überschätzen, wollte man die Erholung der Mar!
allein aus diese Maßnahme zurückführen. Es liegt vielmehi
gerade so, Laß die Devisenverkäufe der Reichsbank nur des
halb eine so starke, nachhaltige, über Tage hinaus sich erstrei¬
kende Wirkung ausüben konnten, weil ihre Absicht mit den
Ergebnis allgemeiner politischer  Erwägungen über di«
Aussichten Deutschlands, seiner Wirtschaft und seines Geldes
übereinstimmten. Gleiches gilt von den sonstigen Vorgängen
die man schon mehr als Folge denn als Ursache der Markbes¬
serung ansprechen kann, wie beispielsweise das eilfertig«
Hervorkommen all der Hamsterdevisen aus ihren Verstecken
wie ferner das gänzliche Aufhören der spekulativen Devisen'
kaufe, die leider auch das bisherige Devisengesetz noch nich!
gänzlich hatte unterbinden können. Die Börse sieht ein reich¬
haltiges Devisenangebot zu stark ermäßigten Forderungen
denen begreiflicherweise nur eine sehr zögernde Nachfrag,
gegenübersteht.

Was ist als Folge  der Besserung der Mark zu erwar-
ten? Inwieweit dieser Vorgang auf die Beschäftigung Lei
deutschen Warenerzeugung von Einfluß sein wird, hängt vo>
allem davon ab, ob man es hier mit einer vorübergehender
oder einer dauernden Erscheinung zu tun hat. Ist die Mark¬
besserung dauernd , dann wird zwar die große Billigkeit de«
deutschen Waren aus dem Weltmarkt etwas in Rückgang
kommen, andererseits aber wird der Fabrikant auch der
Vorteil haben, daß er sich mit Rohstoffen wiederum wohl¬
feiler versorgen kann und daß der drängende Einfluß täglick
sich weiter verteuernder Lebenshaltung auf die Gestehungs¬
kosten nicht mehr in solchem Maß sich geltend machen wir!
wie bisher. Es folgt daraus , daß die Markbesserung nock
mcht zu einer lähmenden Arbeitsstockungzu führen braucht
wenn es uns gelingt, in gleichem Schritt auch die Lebens
Altung zu verbilligen,  also die innere Kaufkrasl
des Geldes zu erhöhen. Erstens werden dann die Gestehungs¬
kosten wieder eine gewisse Stabilität erlangen , zweitens wirk
dann unserer Industrie auch wieder ein Jnlandsmarkt vor
höherer Kaufkraft als bisher zur Verfügung stehen.

Wir haben in der letzten Zeit bei -den Gegenständen de«
Tagesbedarfs , wie Lebensmitteln, Webwaren , Schuhwaren,
wn nur einiges zu nennen, von Erzeugung und Handel of!
^ Forderung vernommen, auch billiger eingedsckte War«
noch Tagespreis verkaufen zu dürfen. Es ist darum auch nur
berechtigt, wenn heut« die Verbraucherschaft den Anspruch
voraus erhebt, daß sich die Warenpreise, die seinerzeit so flim
Mit dom Dollar in die Höhe gingen und ihn so oft noch über«

holten, heute auch dem fallenden Dollar wieder abwärts fol¬
gen müßten.

Mit Entrüstung hat die Öffentlichkeit in -diesen Tagen
von der Preistreiberei aus den Viehmärkten vernommen.
Man fragt sich gerade in Liesen Togen oft, wo denn eigent¬
lich die Wucherkontrollebleibt! Die Besserung der Mark kann
für unser« Wirtschaft ein wertvoller Bundesgenosse in der
Abchdhr des Einbruchs in unsere wichtigsten Wirtschasts-
tnteressen sein, mag ihre Bundesgenossenschaft im ersten
Augenblick auch nur darin bestehen, daß die Bevölkerung sich
wieder einmal billiger mit Lebensmitteln und Bedarfs¬
artikeln versorgen kann und hieraus die Zuversicht und die
Ausdauer schöpft, die in den nächsten Monaten bei den Ver¬
handlungen, die wahrscheinlich eine Entscheidung auf lange
Jahre hinaus bringen sollen, nicht zu entbehren sein werden.

Die Viehlreferung
Dem neuesten Heft der „Südd.  Monatshefte"

entnehmen wir:
Der Versailler Vertrag  hat die endgültige Zahl

der von Deutschland zu liefernden Tiere noch nicht ausge¬
sprochen; er verlangte binnen drei Monate nach Inkrafttre¬
ten als unmittelbare Abschlagslieferung folgende Mengen:

An die französische  Regierung:
500 Hengste im Älter von 3—7 Jahren , 30 000 Fohlen

und Stuten im Alter von 18 Monaten bis zu 7 Jahren von
ardennischer, bologneser oder belgischer Rasse, 2000 Stiers
im Alter von 18 Monaten bis 8 Jahren , 90 000 Milchkühe
im Älter von 2 bis 6 Jahren , 1000 Widder, 100 000 Schafe,
10 000 Ziegen.

An die belgische  Regierung:
200 Hengste im Älter von 3 bis 7 Jahren (schwere bel¬

gische Zugpferde), 500 Stuten im Alter von 3 bis 7 Jahren
(schwere belgische Zugpferde), 5000 Fohlen im Alter von 18
Monaten bis zu 3 Jahren (schwere belgische Zugpferde)
2000 Stiere im Älter von 18 Monaten bis 3 Jahren , 50 00k
Milchkühe im Alter von 2 bis 6 Jahren , 10 000 Färsen , 20l
Widder, 20 000 Schafe, 15 000 Mutterschweine.

Im Sommer 1920 wurde an -Deutschland die endgültig«
Forderung übergeben; danach waren insgesamt zu liefern
an Frankreich, Belgien, Italien und Serbien : 916 525 Stück
Rindvieh (darunter 640 000 Milchkühe), 559 682 Pferde
917115 Schafe, 27 165 Ziegen, 1600 000 Hühner, 100 00k
Enten, 40 000 Gänse, 15 250 Schweine.

Weiter sind gefordert worden:
120 Hirsche. 9000 Rehe, 660 000 Hasen, 6 Millionen Reb-

Hühner, 195 000 Fasanen , 75 000 Fasaneneier , 200 000 Ka¬
ninchen, 36 000 Hunde, 25 000 Bienenstöcke, 11 715 000 Fisch¬
setzlinge, 1000 000 Fischkeimeier.

Die Lieferung des auf Frankreich entfallenden Teils ar
Wild (6000 Rehe, 600 000 Hasen, 6 Millionen Rebhühner
und 150 000 Fasanen ) ist durch Las Wiesbadener Abkom¬
men vom 7. Oktober 1921 abgelöst worden.

Was hat Deutschland bis jetzt geliefert?
Seit Beginn der Biehabgaben wurden bis zum 3. Juli

1922 nachstehende Viehmengenan  die Entente geliefert-
143 525 Pferde , 175 606 Rinder, 209 231 Schafe, 21441 Zie¬
gen, 246 700 Hühner.

Auf Grund des Friedensvertrags , sowie der später ab¬
geschlossenen Abkommen sind nach dem Stand der gegen¬
wärtig gestellten Forderungen weiter zu liefern: 8171?
Pferde , 92 100 Rinder , 77 400 Schafe.

Von Fischen  waren bis Ende Mai 1922 geliefert: ar
Belgien: 117 250 Forelleneier, 33 000 Stück Forellensetz¬
linge, 135 000 Stück einsömmrige Karpfen, 51600 Stück
Schleiensetzlinge und 5000 Stück Zandersetzlinge; ar
Frankreich:  450 000 Forelleneier, 422 800 Stück ein¬
sömmrige Karpfen, 64 800 Kg. zweisömmrige Karpfen
14 808 Kg. zweisömmrige Lausitzer Schuppenkarpfen uni
256 00 Stück Schleicnsetzlinge.

Bis Januar 1922 sind 3400 Bienenvölker an Belgier
abgeliefert worden.

Wie ist der einzelne Deutsche mit
Kriegsentschädigung und Steuern belastet?

Auf jedem Neugeborenen lastet eine Kriegsentschädigung
von 4763,5 Goldmark nach dem Goldwert vom 31. Dezem¬
ber 1922, gleich 4 763 500 Papiermark . An direkten Steuerr
trafen in Deutschland 1913 auf den Kopf der Bevölkerung
32,8 Mark ; 1920 war die Ziffer bereits 452,6 Mk., das be¬
deutet eine Steigerung von 1379 Prozent . In Englani
stieg in der gleichen Zeit die direkte Steuerbelastung un
977 Prozent (von 32 Sh . 3 d. auf 303 Sh .), in Italien un
346 Prozent , in Frankreich um 348 Prozent.

Anfang 1922 ergab ein Vergleich zwischen Steuerbe-
lastung in Deutschland, England und Frankreich folgende«Wild:

In Deutschland zahlt ein unverheirateter Steuerpflich¬
tiger, der das Einkommen  von 30000 Mk. aus Lohr
oder Gehalt  bezieht , 2220 Mk. Steuern , das heißt, dn
Belastung seines Einkommens allein durch die Einkommen¬

steuer beträgt 7,4 v. H. Rechnet man dieses Einkommer
unter Berücksichtigung des Entwertungsfaktors in Franker
bzw. Schillinge um, so ergibt sich, daß eine Person mit den
Einkommen gleicher innerer Kaufkraft in Frankreich unl
England keine  Einkommensteuer zu zahlen haben würde
Bei einem Arbeitseinkommen von 100 000 Mk. wäre , falls
der Steuerpflichtige unverheiratet und über 30 Jahre alt ist
m Deutschland eine Steuer von 15 500 Mk., in Frrnkreick
bzw. England von einem Einkommen mit gleicher innerer
Kaufkraft 1110 Fr . bzw. 945 Schilling zu entrichten; das
heißt, die Belastung beträgt in Deutschland 15,5 v. H„ in
Frankreich 5,5 v. H., und in England 10,5 v. H. Nimm!
man an , daß der Steuerpflichtige verheiratet ist und zwei
Kinder hat, so würde sich die Steuer in Deutschland aus
14 780 Mk., in Frankreich auf 809 Fr ., und in England aus
351 Schilling ermäßigen ; das heißt, die prozentuale Be¬
lastung würde in Deutschland 14,78, in Frankreich 4,05 und
in England 3,09 betragen.

Stellt man die Belastung des Unternehinerge-
winns  in den drei Ländern Gegenüber, so ergibt sich, daß
ein unverheirateter Unternehmer bei einem Einkommen von
1 000 000 Mk. in Deutschland 385 000 Mk. Einkommensteuer
zu entrichten hat, während bei einem entsprechenden Ein¬
kommen in Frankreich 50 745 Fr ., in England 30 065 Schil¬
ling zu zahlen wären ; das heißt, die Belastung beträgt in
Dvutschtomd 38,55 v. H., in Frankreich 25,37 o. H. und in
England 33,41 v. H. Nimmt man an, daß der Steuerpflich¬
tige verheiratet und Vater von zwei Kindern ist, so beträgt
die Belastung in Prozenten in Deutschland ebenfalls 38,55,
während sie sich in Frankreich aus 20,15, und in England

32,39 ermäßigt.
Deutsthland ist also am höchsten mit den Steuern be¬

lastet. Di« Verhältnisse haben sich seit Anfang 1922 noch zu
Ungunsten Deutschlands verändert . Im Voranschlag für
1922 sind di« Ausgaben des Deutschen Reichs auf 266 Mil¬
liarden berechnet (davon nach dem Stand vom Äpril 1922
rund 226,5 Milliarden Papiermark zur Erfüllung des Ver¬
sailler Vertrags ). Zur Erfüllung dieses Vertrags mußtest
die Steuern ins unendliche geschraubt werden. Zu allein
hat die Entschädigungskommissionam 31. März 1922 «inck
nochmalige Äuferllegung von Steuern aus das deutsche Bol»
in der Höhe von 60 Milliarden verlangt . Wundert sich dick
Welt, wenn ein Bolk unter solchen Lasten zusammenbricht?!

(„Südd . Monatshefte ", Januar .)

Das Reichsgericht gegen das Kirchhofsmonopol
Der seit Jahren geführte Kampf gegen die Ausschließung

privater Unternehmer von der Grabpflege auf städtischest
und kirchlichen Friedhöfen ist jetzt vom Reichsgericht «nt«
schieden worden. Der Verbandsanwalt des Verbands Deut»
scher Blumengeschäftsinhaber hat den Prozeß in allen In¬
stanzen mit Erfolg durchgeführt. Damit hat das Reichsge¬
richt anerkannt , daß jedem Blumengeschäftsinhaber und
Gärtner das Recht zu freier beruflicher Betätigung auf allen
Friedhöfen zusteht und daß die von den Friedhofsv -rwal-
tungen erlassenen Anordnungen , wonach die Instandsetzung,
Ausschmückung, Erhaltung und Pflege der Grabstellen uno
Grabhügel nur durch ihre Friedhofsarbeiter und --gärtner
vorgenommen werden darf , ungültig sind.

Die Entscheidung ist für manche Großstädte von erheb¬
licher Bedeutung, da bereits mehrere Gemeinden dazu über¬
gegangen sind, eigene städtische Friedhofsgärtnere -ien einzu-
richtcn und den privaten Gärtnern das Betreten der Fried¬
höfe zu verbieten. Darüber hinaus dürfte sich auch für das
gesamte Bestattungswesen eine Aenderung insofern ergeben
als sich mit dieser Reichsgerichtsentscheidungauch das Fuhr¬
werksmonopol und dergleichen, das viele Gemeinden einge¬
führt haben, nicht mehr aufrechterhalten läßt . Es wird also
in nächster Zeit auf Grund dieser Entscheidung des höchsten
deutschen Gerichts wieder möglich sein, mit Privatsah -wer¬
ken Särge zu den Friedhöfen zu befördern und so den Hin¬
terbliebenen die hohen Droschkenkosten zu ersparen.

Verschärfung- er Maßnahmen imRuhrgebiel
Die neuen Richtlinien

Essen, 20. Febr . General Degoutte  hat den Besch!
ausgegeben, falls bei Verbrechen oder Vergehen gegen Be¬
satzungstruppen oder deren Eigentum, gegen französische und
belgische Veanite usw. oder bei Behinderung der Verkehrs¬
mittel die Täter nicht ermittelt werden, so werden 1. die für
die öffentliche Sicherheit und Ordnung verantwortlichen Be-
amten verhaftet und eingesperrt, 2. die betreffenden Gemein¬
den mit einer Geldbuße belegt, die sich nach dem angerichteten
Schaden usw. zu bemessen ist. — Zum Beispiel: Der Kauf¬
mann Dörnen bürg  aus Essen wurde vom KriegsgeriL!
in Bredeney zu zwei Jahren Gefängnis undviei
Millionen Marck Geldstrafe  wegen angeblicher Be¬
leidigung eines Franzosen verurteilt . Derartige Urteile sind
im besetzten Gebiet jetzt an der Tagesordnung.

In Düsseldorf  ist der aus Oberschlesien bekannt«
General Lerond  eingetrosfen , der in die Militärverwal¬
tung des Ruhrgebiets eintreten soll, weil er von Oberschlester
her wisse, wie man die Deutschen zu behandeln habe. , ' "



Meuterndes Regiment
Essen. 20. Febr . Teile des 150. Infanterieregiments , das

kn Werden «. Ruhr untergebracht ist, meuterten.  Das
ganze Regiment wurde wegverlegt und durch das 170. Rsgi-
ment (bisher in Offenburg) ersetzt. Auch von den 170ern ha!
schon ein Teil den Gehorsam verweigert.

Essen. 20. Febr . Auf dem Hauptpostamt haben die Fran¬
zosen 25 Fahrräder gestohlen. In manchen Läden werden
Waren ohne Bezahlung geholt. — Bei der Besetzung des
Polizeipräsidiums sind den Franzosen die Waffen, Uniformen
und Lebensmittelvorräte der Schutzpolizei in die Hand«
gefallen.

In Recklinghausen  raubten die Franzosen auf dem
Rathaus Schreibmaschinenim Wert von 6 Millionen Mark.

Verdiente Züchtigung
Essen. 20. Febr . Ein französischer Offizier schlug einen

Beamten der Schutzpolizei, der ihn nicht grüßte, mit der
Reitpeitsche ins Gesicht. Der Beamte zog den Revolver und
schoß den Franzosen nieder. — Vier französische Soldaten
zogen einen Beamten der Schutzpolizei von einem Straßen«
bahnwagen herunter und suchten ihn der Waffen zu berau¬
ben. Der Beamte schoß auf einen Soldaten , die drei andern
liefen davon.

Essen, 20. Febr . Aus dem unbesetzten Deutschland sind
305 Eisenbahnwagen mit Lebensmitteln, 30 Wagen mit
Vieh, und 54 Wagen mit Milch eingetroffen.

Bochum beseht
Bochum, 20. Febr . Gestern rückten etwa 5 Regimenter

Franzosen mit Reiterei , Panzerwagen und Geschützen ein und
besetzten in brutalster Weise die Bahnhöfe. Das deutsche Per¬
sonal mußte flüchten.

Dorsten, 20. Febr . Hier werden täglich sechs Kohlenzüg«
nach Holland durchgelassen.

Erste Anforderungen für den Ruhrkrleg
Parts , 20. Febr . Die Regie ung verlangt von der Kam¬

mer 5 Millionen Franken für die Ingenieure und Zivil-
beamten im Ruhrgebiet für das ganze Jahr 1923, 50 Millio¬
nen Franken für das Besatzungsheer des Nuhrgebiets (gegen¬
wärtig 7 Divisionen) für den halben Monat und den Monat
Februar , 60 Millionen Franken für die Betriebskosten der
Eisenbahn. — Diese Zahlen sprachen Bändel

Die Blätter geben zu, daß Frankreich und Belgien nach
dem Ruhreinfall nur noch den 25. Teil der Kohlen- und Koks-
tteferungen vor dieser Zeit erhalten haben, nämlich täglich
etwa 2000 Tonnen statt 50 000 Tonnen.

*

Für die befehlen Gebiete
Berlin . 20. Febr . Sämtliche Lichtspieltheater Berlins

haben eine Tageseinnahme für da» Volksopser gespendet.
Die Abrechnung hat bis jetzt 15 Millionen Mark ergeben,
inan rechnet jedoch mit einem Gesamtertrag von 30 bis 35
Millionen Mark.

Vom Landbund in Hannover  sind ferner für das
Bolksopfer aufgebracht worden : 2100 Ztr . Brotgetreide,
aO 000 Ztr . Kartoffeln, 2500 Ztr . Hülsenfrüchte, 31 Ztr.
pveck und Butter , 4 Ztr . Zucker, 5 Ztr . Mehl, 21 Speck¬
seiten, 1 Bulle, 1 Schwein, 25 Ztr . Rüben und 85 Millionen
in bar. 800 Kinder aus dem Ruhrgebiet sind bereits aus¬
genommen.

Die sächsischen Industriellen  werden 1 Proz.
Aires Gesamtumsatzes der Ruhrspende zuführen.

Die Schülerinnen der Cecilienschule in Bielefeld sam¬
melten, wie man uns mitteilt, an einem Nachmittag für die
Ruhrhilfe rund 3 Millionen Mark.

Schikanen in Baden
, Offenburg, 20. Febr . Die Rheinlandkommission hat im
besetzten Baden — den sie kurzweg auch „Brückenkopf Kehl"
trennt — jeglichen Verkehr  von Fahrzeugen , die mehr als
st Personen aufnehmen und als Ersatz der Eisenbahn dienen
könnten, verboten  mit Ausnahme des zwischen Offenburg
!—Niederschopfheim̂ Ortenberg eingerichteten gemein¬
schaftlichen  Beförderungsdienstes , der das besetzte Ge¬
biet nicht berührt.

Der Kommandant von Offenburg hat in einem Schreiben
un den Stadtrat angedeutet, daß er demnächst die früheren
Kasernen als Soldatenquartiere verlangen werde. Zu dem
Zweck müßten 80 Familien abdachlos gemacht werden. In
Offenburg beträgt die Zahl der Wohnungssuchenden jetzt
schon 1500.

Amtsrichter Dr. Heuß  in Offenburg wurde von den
Franzosen verhaftet, weil er sich geweigert hatte, die ge¬
wünschte Zahl Zellen im Gefängnis abzutreten. Dr. Heuß
wurde ausgewiesen und mittels Auto weggeschafft. Bei
Renchey soll er abgesetzt worden sein.

Ein Schwindelmanöver
Berlin , 20. Febr . Die Londoner „Sunday Times" ver¬

öffentlicht eine angebliche Unterredung des Berichterstatters
des Blatts mit Reichskanzler Cuno,  in der der Reichs¬
kanzler sich geäußert haben soll, er erwarte von England ein
Eingreifen in der Ruhrangelegenheit und einen Druck aus
Frankreich. — Der Reichskanzler ermächtigt die deutsche
Presse zu der Erklärung , daß er keinen Vertreter der „Sun¬
day Times " empfangen habe, daß der angebliche Bericht
daher plumpes Schwindelist.

Mehrere andere Londoner Blätter bringen gleichzeitig
inhaltlich übereinstimmende politische Winke aus anscheinend
amtlichen Kreisen, in denen die Vermittlungssrage
berührt wird. Das französische Vorgehen wird zwar an sich
mißbilligt, zugleich aber Deutschland daran erinnert , daß
jEngland immer noch Frankreichs Verbündeter sei, und es
mich ' raten , eine Erklärung über die Bereitwilligkeit zu
' -ntschu  gungsleistungen abzugeben. Freiwillige Zahlungs-
angebo. . werden von England gewünscht. — Die „Winke"
dürffm , wenn sie wirklich englisch-amtlichen Ursprungs setti

oenn doch besser bei Frankreich  angebracht sein.
-..- "hl - st es nach der neuen schweren Schädigung durch

5nvr n ' -ü ganz unmöglich, auch nur eine Goldmark
«u verspreche. . - wahrscheinlich Händel: cs sich ade - Lei
den „Winken" um . : . 'n^elmanöver, um die deutsch«
tzlbwehrfront zu zermürben ; . r : . ^ -elle ist, wenn nicht in

Paris selbst, so doch in den englischen Kreisen zu suchen, die
es durchgesetzt haben, daß die englische Regierung die Bahnen
im Kölner Gebiet an die Franzosen abtritt und die Neutrali¬
tät zugunsten der Franzosen aufgibt. Es werden also von
Deutschland wieder unerfüllbare Versprechungen gefordert,
während die Gegenseite sich zu nichts verpflichten soll.

Poincare vor dem Sammerausschuß
Paris , 20. Febr . Poincare gab gestern in 3Mündiger

Rede dem Kammerausschuß den (anfänglich von ihm verwei¬
gerten) Bericht über die Vorgänge im Memelland und im
Ruhrgebiet . Er ließ es jedoch nicht zu einer Aussprache kom¬
men, sondern setzte die Vertagung bis zur nächsten Woche
durch.

Die Anrufung des Völkerbunds im Unterhaus abgelehnl
London. 20. Febr . Die beiden liberalen Parteien brachten

im Unterhaus einen Antrag ein, wegen des Vorgehens Frank¬
reichs und Belgiens im Ruhrgebiet solle der Völkerdundsrai
ersucht werden, einen Sachverständigenausschuß mit Einschluß
der Vereinigten Staaten einzuladen, der die Zahlungsfähig¬
keit Deutschlands und die Art der möglichen Bezahlung prüfen
solle. Vonar Law  lehnte es ab, über die Verhandlungen
mit Le Trocquer Mitteilung zu machen, da eine Antwort aus
Paris über die englischen Vorschläge betr. das Gebiet von
Köln noch nicht eingegangen sei. Lloyd George  sagte,
die Freundschaft für Frankreich bedeute nicht, daß England
jede Handlung eines französischen Ministeriums billige. Eng¬
land müsse im Verein mit Amerika jetzt einen Schritt tun.
Das Vorgehen Frankreichs sei durch die Entschädigungslage
nicht gerechtfertigt. Auf eine Anfrage sagte Bonar Law, es
sei ihm nicht bekannt, daß die Franzosen englische Waren für
Deutschland beschlagnahmten. (Die Handelskammer von Man¬
chester behauptet es.) Der liberale Antrag wurde mit 305
gegen 196 Stimmen abgelehnt. — Bonar Law sitzt also noch
ziemlich fest im Sattel.

Lloyd George über den französischen Ueberfall
London, 20. Febr . In seiner Rede im Unterhaus sagte

Lloyd George , das deutsche Nationalgefühl,
das vier Jahr « lang nieder-gebrochen gewesen sei, sei zum
erstenmal seit dem Abschluß des Waffenstillstands infolge der
Besetzung des Ruhrgebiets aufgerüttelt worden. Bonar
Law  habe sein Bestes als treuer Verbündeter getan, Frank¬
reich von seinem Vorhaben abzuraten. Er bitte Bonar Law
dringend, einen weiteren freundschaftlichenSchritt zu tun.
um Frankreich aus der Verstrickung zu lösen, bevor es zu spät
fei. Er (Lloyd George) habe im August 1922 vorgesctzlagen,
die ganze Angelegenheit an den Völkerbund  zu verwei-
sey. Aber Poincare  habe sich geweigert, irgend eine aus
dem Versailler Vertrag sich ergebende Frage dem Völker¬
bund zu übertragen . Das sei ein höchst erstaunlicher, absur¬
der und unhaltbarer Standpunkt . Außerdem sei die Be¬
hauptung, daß der Vertrag , der ganz Westeuropa neu verteile
und von dessen guter oder schlimmer Wirkung dieZukunft
Europas  abhänge , dem Arbeitsbereich des Völkerbunds
entzogen werden sollte, lächerlich.  Die britische Regierung
sollte dies nicht annehmen. Amerika  habe die mora¬
lische Verpflichtung,  zwecks Sicherung der Lösung
mitzuarbeiten. Es sei notwendig, im Verkehr mit
Deutschland einen neuen Ton anzuschlagen
und eine neue Einstellung vorzunehmen. Die vorige britische
Regierung Habs stets auf Mäßigung  gedrungen . Das
habe man ihm in Frankreich nicht vergeben. Bonar Law habe
aber auch die französische Negierung ebenso unzugänglich,
ja sogar noch widerspenstiger gefunden. Bei einem Prozeß
habe man zu wählen : entweder von dem Gegner Barzah¬
lung  zu verlangen oder ihn bankerott  zu machen.
Frankreich wolle beides  haben . Sie sei unmöglich. In den
letzten Wochen seien 17 Ersatzwahlen in Frankreich gegen
die Regierung ausgefallen. Wenn die Ruhrbesetzung noch um
einige Wochen zurückgestellt worden wäre , so hätte die fran¬
zösische Regierung nicht mehr dazu übergehen können. Die
Lage im Ruhrgebiet sei schlimmer,  als dis fran¬
zösische Regierung zugeben wolle. Er sei sicher, daß sie selbst
solche Vorgänge nicht vorausgesehen  habe . Der
Stolz Frankreichs und Deutschlands — zweier tapferer Na¬
tionen — stehen einander gegenüber. Wenn Deutschland ver¬
nichtet würde, so würden keine Entschädigungen zu erlangen
sein. Ebenso würde dann die Abrüstung unmöglich
werden. Frankreich habe im Ruhrgebiet ein großes Heer
stehen. Dabei sei seine Sicherheit durchaus nicht verbürgt.
Wenn England wirklich der Freund Frankreichs sei, so müsse
es sein bestes tun , um Frankreich aus seiner gegenwärtigen
Stellung herauszuhelfen.

Württemberg
Stuttgart , 20. Febr . Vom Landtag.  Der Finanzaus¬

schuß bewilligte 1800 000 Mk. als Darlehen an die Dar¬
lehenskasse der Deutschen Studentenschaft. Ein Regierungs¬
entwurf bewilligt Zuschüsse zu der Gehaltsaufbesserung der
evangelischen und katholischen Geistlichen mit der Voraus¬
setzung, daß ein Teil der Vorschüsse, der nicht durch
Erhöhung der Staatszuschüsse gedeckt ist, aus der Landes-
kirchensteüerzurückerstattet werden soll. Der Ausschuß da¬
gegen beantragt , daß vorzubehalten sei, ob die Kirchen für
den im Rechnungsjahr 1923 entstandenen Aufwand nach Ein¬
führung einer Landeskirchensteuer Ersatz zu leisten haben.
Der Regierungsvorschlag wurde mit Stimmengleichheit ab¬
gelehnt. Auch die Antrag« Dr. Bauer (Ztr .) und Dr. Fürst
(Bürgerp .), die katholischen Geistlichen mit den evangelischen
in den Dienstalterbezügen gleichzustellen, ihnen wenigstens den
halben Ortszuschlag züzuweisen und auch für die katholischen
Geistlichen eine Anzahl Spitzenstellen (ähnlich den Präla¬
turen) neben dem bischöflichen Ordinariat zu schaffen, wurden
abgelehnt.

Stuttgart , 20. Febr . Erwerbslosenfürsorge.
Mit Wirkung vom 12. Februar ab sind die Höchstsätze der
Erwerbslosenunterstützung erhöht worden. Sie betragen:
Für männliche Personen über 21 Jahre , sofern sie nicht im
Haushalt eines anderen leben in Ortsklasse ^ 1500, 8 1400,
L 1300, O und L 1200 «4l; über 21 Jahre , sofern sie im
Haushalt eines anderen leben 1300, 1200, 1100 und 1000 °4l;
unter 21 Jahren 900, 850, 800 und 750 -K; für weibliche
Personen über 21 Jahre , sofern sie nicht im Haushalt eines
o: deren leben 1300. 1200,1100 und 1000 «4l; über 21 Jahre,
sofern sie im Haushalt eines anderen leben 1100, 1050. 1000

und 950 -K; unter 21 Jahren 800, 750, 700 und 650 bll; als
Familienzuschlägs für den Ehegatten 700, 650, 600 und 550
Mark, die Kinder und sonstige unterstützungsberechtigteAn¬
gehörige 600, 550, 500 und 450 M.

Volksopfer. Vom württ . Einzelhandel sind bis jetzt 15 Mil¬
lionen Mark für das Volksopfer für die besetzten Gebiete ge¬
sammelt und abgeliefert worden.

Todesfall. Der frühere Dramaturg und Schauspielleiter
am Landestheater Fritz v. Alberti,  ein Sohn des Generals
v. A., ist nach schwerem Leiden im Alter von 34 Jahren
gestorben.

Die Straßenbahn erhöht schon wieder ihre Preise. Dis
Fahrt für zwei Teilstrecken kostet vom 21. Februar an 200
Mark , 3 Teilstrecken 250 Mk., bis zu 8 Teilstrecken 300 Mk..
darüber 350 Mk. Für Kinder und Gepäck sind 50 Mk. zu
zahlen. Nächstens wird die Straßenbahn nur noch „Güter - ,
züge" für Hamsterer haben.

Echterdingen a. A., 20. Febr . Der Zeppelinstein,
der zum Gedächtnis an das verunglückte erste Luftschiff des
Grafen Zeppelin an der Unfallstelle errichtet wurde, ist von
Diebesgesindel nicht verschont̂ aeblieben. Nachts wachten
sich Diebe daran , die in den 'Stein eingelassenen ehernen
Platten herauszureißen . Die eine war schon ausgebrochen.
die andere war gelockert, als der Flurschütz die Liebe über¬
raschte. Sie flohen unter Zurücklassung der Platten . Düs
Schultheißenamt sah angesichts der Unsicherheit davon ab.
die Platten wieder anbringen zu lassen, die anderweitig in
sicheren Verwahr kommen.

Reutlingen, 20. Febr . Ein halbes Dutzend gol¬
dene Hochzeiten.  Am Sonntag fanden hier unter all¬
gemeiner Anteilnahme der Bürgerschaft sechs goldene Hoch¬
zeiten statt. In der Frühe leitete dank einer Stiftung Musik¬
vorträge der Stadtkapelle vor den Häusern der Jubelpaars
deren goldenen Ehrentag ein, und unter Ueberreichung eines
Geldgeschenks— die übliche Weinspende aus den städt. Kel¬
lern war bereits zugestellt — überbrackte der Stadtvorstand
OBM. Hepp die Glückwünsche der Stadt.

Feuerbach, 20. Febr . Gemeindehaus.  Am Sonntag
wird das an der Sedansstraße neu erbaute evangelischeG e-
mein dehauss  das 400 Sitzplätze enthält, eingeweiht und
seiner Bestimmung übergeben werden.

, Heilbronn, 20. Febr . EinehalbeMillianzuvie!
j ausbezahlt.  An der Kasse der hiesigen Reichsbank wur-
^ den am Freitag versehentlich 500 000 Mk. zu viel ausbezahlt.
! Heilbronn, 20. Febr . Tragischer Tod.  Der 32 Jahr«

alte Schiffer Georg Raab wurde beim Einfchleppen seines
Schiffes in den Zollhafen unter der Eisenbahn-Ueberführung

! eingeklemmt, sodaß der Tod alsbald eintrat.
I Trossingen, 20. Febr . DieSchußwaffe.  Der 16jährige
l Kaufmannslehrling Christian Gaß wurde im Büro seines

Prinzipals mit einer Schußwunde in der linken Brustseite,
auf einem Stuhl sitzend, tot aufgefunden. Wie sich der trau¬
rige Unglücksfall zugetragen hat, kann nur vermutet werden;
Jedenfalls hat er an dem Browning , der neben ihm am Bo¬
den lag, aus Unkenntnis herumhantiert und dabei ging der
unglücksselige Schuß los.

Ulm, 20. Febr . Landfriedens bruchsprozeß.
In der Verhandlung gegen 29 Arbeiter von Geislingen und
Umgebung wegen der Ausschreitungen bei der Rathenau-
kunogebung verurteilte die Strafkammer 4 Angeklagte we¬
gen Haus- und Landfriedensbruchs, 3 wegen Landfriedens¬
bruchs, 6 wegen Hausfriedensbruchs, und 3 wegen Sachbe¬
schädigung und Körperverletzung zu Gefängnisstrafen von
10 Tagen bis zu 4 Monaten . Die Untersuchungshaft wurde
allen angsrechnet. 13 wurden freigesprochen.

! Schnaitheim a. Br ., 20. Febr . Freie Kirchensitze.
Der seit vielen Jahren übliche Verkauf von Kirchenstühlen
und die Vererbung des Sitzrechts auf die Kinder ist dank dem
Entgegenkommen der bisherigen Stuhlbesitzer aufgehobenworden.

Anterwaldhausen. OA. Saulgau , 20. Febr . Ver¬
unglückt.  Beim Stumpenwinden ist der verheiratet«
Albert Müller  von Schnaithöfe tödlich verunglückt.

Mühlhausen» OA. Waldsee, 20. Febr . Schwerer Der-
lust . An der Standsäule im Stall verletzte sich das jung«
Pferd eines Landwirts so schwer, daß es verendete. Das
Tier hatte einen Wert von 6 Millionen Mark.

Dom Heimdachkrastwerb. Probeweise Inbetrieb¬
nahme de « Glatt -Lauterstollens.  Montag nachm,
wurde der Glatt -Lauterstollen des Hkimbachkraftwerk» in Be¬
trieb genommen. Die Lauter wurde um diese Zeit am
Lauterwehr gestaut und die 1,5 Kubikmeter pro Sekunde
betragende Wassermenge der Lauter durch den etwa 6,100

i Meter langen Freigefälle-Stollen der Heimbachsperre zugeleitet.
! Schon nach 100 Minuten vereinigten sich die ersten Wasser
! der Lauter mit den Wassern des Heimbaches im Sammel¬

becken oberhalb der Sperrmauer . Die Tiefbauarbeiter: dieses
Bauteiles sind somit zur Aufnahme des Notbetriebs beendet.
Nur noch kurze Zeit und auch die Ttefbauarbeiten am eigent¬
lichen Druckstollen sind zu Ende geführt, so daß die fertig

> montierten Turbinen und Generatoren in Bettenhausen ihren
^ Lauf beginnen können und 4 Oberamtsbeztrke von Kohlen
! für Krafterzeugung unabhängig machen. Eine gewiß gerade
; in der jetzigen Zeit erfreuliche Botschaft!
! v Teueruugsstichtag . Die Teuerungszahlen des zweiten
! Reichsstichtages, 25. Oktober 1922 zeigen, daß keine Großstadt

weder zu den 12 teuersten noch zu den 12 billigsten der 560
aufgeführten Gemeinden mit über 10000 Einwohnern zählt.
Von den 12 teuersten Gemeinden liegt keine einzige in Süd¬
deutschland, von 12 billigsten dagegen drei Viertel (u. a. Ulm,
Tuttlingen , Sigmartngen , Memmingen, Rastatt ). Die beiden
höchsten Zahlen, Gräfrath b. Düsseldorf mit 32075 u. Bram¬
bauer bei Arnsberg mit 31605 sind mehr als doppelt so
hoch als die beiden niedersten, Straubing mit 14902 u Ulm
mit 15108 ^ l! Interessant ist noch, daß unter den 13 größ¬
ten Städten mit Ausnahme von Hamburg keinerlei bemer¬
kenswerter Unterschied besteht, was im Hinblick aus die ge¬
währten örtlichen Zuschläge (sehr verschieden hoch) seltsam ist!

V Regimentsjubiläen . Von ehemaligen württ . Truppen-
teilen können die Jiffanlerteregimevter Königin Olga Nr. 119
(Stuttgart ), Kaiser Wilhelm Nr. 120 (Ulm) und König Wil¬
helm I. Nr. 124 (Weingarten ) in diesem Jahr auf ein 250-
jähriges Bestehen zurückblicken. Sie sind alle aus dem durch
Herzog Eberhard III. am 1. Juni l673 in Stärke von 5 Kom¬
pagnien mit 1000 Mann errichteten „HerzoglichenRegiment
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zu Fuß " heroorgegangen, besten l . Kompagnie au» der seitdem Jahre 1638 bestehenden Herzoglichen Leibwache (Garde)zu Fuß gebildet worden war ; bi« 17S8 haben sie dtrselbeGeschichte. Durch die im Jahre 1673 vo» Osten und Westen
drohenden Gefahren ließen sich auch die Lundstände damalszur Aufbringung der Mittel zur Anwerbung von stehendenTruppen bewegen. — Daneben kann am 22. Dezember 1923baS frühere Feldarttllerieregiment König Karl Nr . 13 seinenSO. Sttfmngstag begehen.

Mannheim . 20. Febr . Am Hellen Tage überfielen drei
jüngere Burschen den Boten einer Speditionsfirma und
raubtenihm  4 Millionen Mark. Da die Verhaftung vonzweien der Täter rasch erfolgte, konnte ihnen der Raub wie--er abgenommen werden.

Laudesmilchpreis in Baden. In der am 16. Februar in,
Donaueschingenabgehaltenen Sitzung der Landesmilchpreis-
Kommission(Verbraucher- und Erzeugeroertreter ) wurde der,Landesmilchpreis aus 380 Mk- für das Liter (Stallprsie ) ab
20. Februar festgesetzt.

Aus Stadt und Bezirk
Nagold, 2l . Februar 1923.

Auswanderer . Gestern verließ Hr. Otto Maier , Sohndes vecst. Schrnnermeislrrs Cgr. Maier unsere Stadt , um
sich nach Buenos Aires zu begeben. Mit thm treten noch4 junge Landsleute dte weite Reise an. Am 1. Dezbr. v. Ifind 5 Einwohner von Böün en und seither wieder 2 au* Jiels
hauten und Walddo f noch Südamerika auSgewa; dert. Wirwü tchen ibnen Glück mögen sie Ihre He mal N' cht vergessen.

Der Zuckerpreis. Für den Kleinhandel mit Derbrauchs-
tzucker(sog. Mundzucker) werden für den Monat Februar fol¬gende Höchstpreise festgesetzt: für Kristallzucker 670 fürSandzucker 690 -R, für Würfelzucker710 für Brotzucker
(Zuckerhüte) ohne Verpackung gewogen 695 das Pfund.Die Kleinhändler (mit Ausnahme derjenigen in Stuttgart,
sowie in den Oberämtern Stuttgart -Amt, Cannstatt undHeilbronn), die mit Zucker aus den Fabriken Stuttgart -Cann¬
statt und Heilbronn beliefert werden, sind berechtigt, zu den
vorstehenden Preisen die entstehenden Bahnfrachtkosten vonden Zuckerfabriken bis zu der ersten Empfangsstation des
.Großhändlers aufzurechnen. Bei den Lieferungen durch die
Zuckerfabrik Frankenthal beträgt der FrachtzuschlagMagde¬burg —Frankenthal für den Doppelzentner 840 -K weniger.
Dieser Wenigeraufwand ist bei den Preisberechnungen zu be¬
rücksichtigen, .

Rückgang der Großhandelspreise. Mit der Kurssteige¬rung der Mark ist der Stand der Großhandelspreise nachder Großhandelsindexziffer des Statistischen Reichsamts vondem 5976fachen des Vorkriegsstandes am 5. Februar ausdas 5388fachs am 15. Februar oder um 10 Prozent zurück¬gegangen. Von den Hauptgruppen sind gleichzeitig die
Lebensmittel von dem 4902fachen auf das 4122fache oderum 16 Prozent , die Jndustriestofse von dem 7958fachen ausdas 7755fache oder um 2,5 Prozent , die Inlandswaren vondem 4925fachen auf das 4873fache oder um 1 Prozent , und
die Einfuhrwaren von dem 11176fachen auf das 7363fachcoder um 28,7 Prozent gesunken.

Barfreimachung von Vriefsendungen. Der Rei-Hspoft-
nünister Hat kürzlich angeordnet, daß die Paketgebühr fürdie Ueberweisung von Sendungen aus Orten ohne Barfrei -'
machungsmaschins zur Freistempelung bei den init solchen
Maschinen ausgerüsteten Postämtern nicht mehr erhobenwird. Damit ist für viele Firmen mit größerem Vriefver-kehr ein wesentliches Hindernis für die Beteiligung an demmit bedeutenden Vorteilen verbundenen Barfreimachungs¬
verfahren beseitigt worden. Ueber das Verfahren erteilendie Postämter Auskunft.

Postsache. Vom 1. März an wird der Höchstbetrag füi
Postschecks von 500 000 auf 1 Million Mark , für telegraphi-
sche Zahlkarten , Ueberweisungen und Zahlungsanweisungenvon 100 000 auf 200 000 Mark erhöht.

491 Krafkpostlinienin Deukschland. Nach dem Stand vomJanuar ds. Js . betreibt die Reichspost insgesamt 491 Kraft-

8 Nicht der liebt dte Wahrheit,der sie andern sogt;8
v nur der liebt die Wahrheit , der sie gegen sich selbst oL erträgt. O-scr. 8

Der Bravo.
77j Eine veneiinnische Begebenheit von Feoimore Cooper.

(Fortsetzung.)
W Während Jacopo die' untere Brücke deS St . MarkuS-kanals betrat, stand er einen Augenblick still und warf einen
Blick auf die beglaste Galerie, die er soeben verlassen hatteund bewegte sich dann mit dem Gedränge weiter — da»
Bttd der arglosen, vertrauenden Geisomina immer in seinenGedanken. Wie er nun langsam die Küstern Bögen dl»
Bregiio durchschritt, suchte sein Auge die Gestalt deS Don
Camillo Monforte . Sie trafen sich an der Ecke deS kleinen
Platze«, tauschten geheime Zeichen und der Bravo ging un-bemerkr weiter.

Hunderte von Boten lagen am Fuß der Piozetta . Unter
diesen suchte Jocopo seine eigene Gondel, machte sie au« dertreibenden Masse Io« und fuhr in den Strom . Wenige
Ruderschiäge nur und er lag an der Seite der Bella Sorren-tina . Der Padrone eigmckte sich, indem er auf seinem Ver¬
deck auf- und abging, an der Kühle des Abend«, während
seine Mannschaft ein Lied sang oder vielmehr giöhlte. Grußund Gegengruß waren plump und kurz, wie dies bet Lcutendieses Ranges gewöhnlich ist. Aber der Patrone fasten den
Besuch zu erwarten, denn er führte seinen Gast, weit vondem Ohr seiner Matrosen , an« andere Ende der Feiucca.

„Hast du nichts Besonderes, guter Roderigo ?" fragte derSeemann , der den Bravo au« einem Zeichen, doch nur unterdiesem erdichteten Namen kannte.!
„Bist du für den Gelf in Bereitschaft?"
..Für dis Levante oder nach den Säulen des Herkules,"ste _ cm Senate gefällig ist. Wir haben, seit die Sonne

ust. r du c. e ging, unsere Stangen aufgesteckt und sehen
wir auch m ", al : hätre es keine Eile, so find wir doch auf

postlrmen mit einer Gesamtlänge von 9115 Kilometern; davonentfallen auf Las aste Netchspostgebiet260 Linien mit 4728
Kilometern, aus Bayern 152 Strecken mit 3173 Kilometern^auf Württemberg 55 Linien mit 929 Kilometern, 51 Linien in
Baden mit 975 Kilometern, dazu kommen in Bayern 24 Drei-
rad-Kraflpostfahrten im Ueberlaudverkehr mit einer Gesamt¬
länge von 264 Kilometern. Die meisten Kraftpostlinien be¬stehen in Süddeutschland.

Schneeschuhe auf der Eisenbahn. Nach einer Mitteilungder Reichsbahndirektion dürfen Schneeschuhe nur in die 3und 4. Klasse der Personenzüge mitgenommen werden, da¬
gegen nicht in die 2. und grundsätzlich nicht in Schnellzügen
Schnellzugsreisends und Reisende 2. Klasse müssen ihr Win-tersportgerät als Reisegepäck aufgeben.

Als Makthlaskag ist der 24. Februar für den Landmann
ein bedeutender Wetterprophet , denn an diesem Tag soll sich
der Umschwung der Witterung vollziehen, und zwar ohne jede
Rücksicht darauf , ob es bis dahin kalt oder warm gewesen ist.
Jeder Landmann kennt die alte Bauernregel : „Matthei«bricht's Eis ; findet er keins, so macht er eins". Und wenn sichauch diese alte Wettererfahrung nicht gerade immer an da«
Datum dieses Tags kettet, so ist doch mit ziemlicher Sicher¬heit aus die Gültigkeit dieser Wetterregel für die letzte Fe-
bruarwoche zu rechnen. Nun beginnt der Vorfrühling sich mitaller Macht allerorten zu regen. Die Knospen schwellen an
allen Sträuchern und Bäumen , über die Felder leuchtet da«
junge Grün der Wintersaat und aus den Ackerfurchen heraus
ertönt das erste Lied der jungen Lerchen. Langsam aber
unaufhaltsam tritt der neue Lenz seinen Siegeszug durch dirLande an.

Der Funkensonnkag, der erste Sonntag der Fastenzeit, istauch Heuer nicht ganz übergangen worden, doch waren dei
Jugend in ihrem Sammeleifer durch die hohen Holzpreistenge Schranken gezogen.

Schenk die Palmkätzchen! Kaum sind die ersten Palm¬
kätzchen erschienen, da sieht man auch schon manchen Wei¬
denstock geradezu schändlich durch Abreißen der Stauden
zugerichtet. Daß man diesen Unfug nicht auszurvtten vermag!Ist der Anblick der lieblichen Frühlingsboten , die sich zuBlättern und Früchten entwickeln wollen, in der freien
Natur denn nicht viel schöner, als wenn man die abgerisse¬nen und zerfetzten Stengel nach Hause nimmt und bald
wegrvirst, wenn dies nicht schon unterwegs geschieht. Di«Palmkätzchen sind aber nicht nur ein lieblicher Schmuck derFlur , sondern sie bieten den Bienen den für die Ernährungder Brut unentbehrlichen Blutenstaub dar . Welche Bedeu¬tung aber die Bienen für Landwirtschaft, Obstbau und Gärt¬nerei haben, braucht nicht gesagt zu werden. Viel Bienen,
viel Fruchtansatz! Darum schon die Palmkätzchen!

Leset die Zeitungen ! Ein Landwirt von der Sommerau
(Baden) wollte 50 Fünfzigmarkscheine mir dem „Bildrrrah-men" wechseln lassen, er mußte aber zu seinem Erstaunen
hören, daß die Scheine langst verfallen und ungültig sind.
Hätte der Mann fleißig die Zeitung gelesen, jo wäre er vordem Schaden bewahrt geblieben.

Wttddrrg . Sitzung de » GemeinderaLS  vom 14
Februar . Vor Eintritt in die Gemeinderatssitzung fand eine
kurze Sitzung der OriSarmenbehöroe statt. — Der Vorsitzende
erstattet ausführlichen Bericht über die mit dem Elrktriznälk-werk Nagold und einem Sachverständigen geführten Ver¬
handlungen betreffend Festsetzung eines angemessenen Strom¬preise« auf Grund deS am 3. Bpstl 190t zwischen der S adt-gemeinde Wildberg und dem Elektrizitätswerk Nagold abge¬
schlossenen Vertrag«. Der Gemetuderal billigt dte seither vom
Vorsitzenden getroffenen Maßnahmen und beschließt, da da«
Eteklrizitästrvert Nagold sich zu einer entiprechenden Fest¬
setzung de« Strornprerse« für Wildberg nicht herbeiläßt, eine
schiedkgerichtticheEntscheidung herbeizusühren. — Es hat sichgezeigt, daß eS eine dringende Notwendigkeit ist, den soge¬
nannten Bahnhofweg in der Frühe vor Abgang de» ersten
Zuges zu beleuchten. Eine große Zahl von Personen vonhier und den umliegenden Ortschaften benützen täglich diesenWeg. Die Straßenbeleuchtung wird seither vom AmtSdienerein- und vom Polizeidiener auSgeichaliet. Um nun die Straßen¬
beleuchtung ohne persönlichen Eingr ff bedienen zu können

erhaltenen Wink nach Verlauf einer Stunde bereit, dem LidoValet zu sagen."
„So empfange denn den Wink."
„Herr Roderigo. Man hat mich schon benachrichtigt,daß ich auf diese Nacht bereit sein solle."
Dte rasche argwöhnische Bewegung des Bravo entgingder Beobachtung der Padrone , dessen Auge das Gerät der

Felucca mit der gewöhnlichen Seemanns -Scharsstcht musterte,weil eS sich um Bereitschaft handelte.
„Wollt ihr selbst zusehen, Signor Roderigo ?" sagte der

Seemann mit leiser Stimme . »La Bella Sorrentina ist zwarnicht der Bueentaur , aber war ihren Raum anbelangt , so
sind keine besseren Gemächer, selbst im Palast deS Dogen.Wie eS hieß, die Fracht sei eine Dame, da galtS, die Ehrevon Tilabrien zu retten."

„Da« ist recht. Wenn sie dir alles Nähere gesagt haben,so wirst du eS an guter Ausführung nicht fehlen lassen."
„Ich sage nicht, daß sie mir die Hälfte davon mitgeteilt

haben, guter Signore, " unterbrach ihn Sttfano . „Da «, wasich immer an euern veneltantschen Schiffsladungen au«zu¬
setzen habe, ist dte Heimlichkeit."

„Sie sagten kein Wort , außer dem kleinen Umstand, daßeine junge Dame, auf welche der Senat große» Wert lege,
diese Nacht die Stadt verlassen und noch der östlichen Küfie
gebracht werden soll. Wenn eS Eurem Gewissen zusagt,Herr RoLi riao , möchte ich gar so gern w ssen, wer ihre Be¬gleiter sein werden?"

„Davon sollst du zu rechter Zeit mehr hören. Unter-
dcffen empfehle ich dir reinen Mund , denn St . Markus macht
keinen Spaß mit denen, die ihn verletzen. Ich freue mich,
dich so gerüstet zu finden, wüidiger Padrone und indem ichdir eine gute Nacht und eine glückliche Fahrt wünsche, .mpschi?
ich dich dem Schutze deines Heiligen. Loch halt, che ich dichv-rlusie. möchte ich noch die Stunde wisse:' , wenn der Land-i wind untritt.

z „Ihr seid in eure:: eignen Anas' cgenyestsn so pünktlichz wie em Kompaß, Signore . Bei der brennenden Sonne , wieheute, werden wir die Alpenluft um die Nachiwende haben."
„Gut . — Mein Auge soll auf dir ruhen. Nochmals,addio !"
„Co»petto ! und du sagst gar nichts von der Ladung ?"

wird beschlossen, dieselbe mit einer automatischen Schaltuhrzu versehen. Dadurch ist dann auch dte Möglichkeit gegeben,die Straßenbeleuchtung morgens zu gegebener Stunde ein¬zuschalten und einem lang gehegten Wunsch vieler hiesiger
Einwohner Rechnung zu tragen. Gleichzeitig soll an dem
Bahnhofweg unterhalb der Scheuer der Bäcker Reichert Wwe.eine wettere Lampe angebracht werden. — Dte Belohnungende« Schlachtvieh- und Fleischbeschau« » werden mit sofortiger
Wirkung entsprechend einer Ministerialverfügung vom S.Febr . 1923 erhöht auf da« Doppelte der seitherigen Sätze.— Die Gebühren de« Leichenschauer« werden entsprechendeiner Verfügung der Ministerien der Justiz und de« Innernvom 2. Febr . 1923 mit Wirkung vom 1. Febr. 1923 auf da»Doppelte der seitherigen Gebühren festgesetzt. — Entsprechend
der eingetretenen Geldentwertung werden die Taxen für die
jedesmalige Umgehung eine» Grabe« mit sofortiger Wirkungfestgesetzt auf 10000 bei Erwachsenen und 5000 bei
Kindern unter 14 Jahren . — Die Belohnung de« Toten¬
gräber« wurde in der Weise neu geregelt, daß demselben der
jeweilige Siundenlohn der hiesigen Holzhauer zu zahlen istund die Zeitoersäumni« für da« Grab eine« Erwachsenenauf 8 Stunden , eine« Schüler« auf 4 Stunden und eine»
Kinde« auf 3 Stunden festgesetzt wird. — Die Gebühren fürda« Au«schellen wurden mit sofortiger Wirkung festgesetzt auf500 für Auswärtige und für hiesige Einwohner dann,wenn da« Au«schellen ausdrücklich besonder« verlangt wird,auf 250 für hiesige Einwohner . — Der Pächter de»
Backhauses wird ermächtigt, von den Personen, die sichzum Backen anmelden und da» Heizmaterial selbst lie¬fern, für 1 Ofen 90 zu erheben. Diese Gebühr mit
90 ist unter die den Ofen Benützenden entsprechendzu verteilen. — Bei der Wohl in den Gewerbeschulrat, die
gemäß Vers, de« Minist , des Kirchen- u. Schulwesen« vom 15.Dez. 1922 vorgenommen werden mußte, wurden die seitheri¬gen Miiglieder wieder gewählt. Es sind die« die Gemeinde»
räte Rau und Baumgäriner , Zimmermeister Hauser und
Schreinermstr. Götiitheim . — Die HauSsammluna zu Gunstender Ruhrhtlfe ergab den schönen Betrag von 103731 dte
Schüler der Voll«- und Fortbildungsschule brachten 11269 ^ t,der Beamtenbund 40000 zusammen, sodoß zusammen mitdem Beitrag der Stadtgemeinde mit 50 000 — 205000
gespendet wurden. Wettere größere Beträge von htes. Ein»wohnern wurden schon vor der Hauksammlung anderen
Sammelstellen überwiesen. Der Vorsitzende dankte den Ge-
metNderäten, welche sich in danken«werter Weise zur Vor¬
nahme der Haussammlung zur Verfügung gestellt hatten. —Zur Erleichterung der Beschaffung von Särgen für Minder-
vcmittelte werden bei Eugen Roller , Gipser hier, 10 Stück
GipSsärge bestellt. Diese Gipssärge werden nach einem be¬sonderen Verfahren hergestellt und unterscheiden sich in keiner
Wcise von Hrlzsärgen. Außerdem sind dieselben wesentlich
billiger. Roller hat von den ringeholten Offerten über Er-
sotzsärge da« niederste Angebot gemacht. — Zum Schlußkleinere Verwaltungrgegenstände.

Die Kosten der RepäratMsstellen
Außer den Kosten für die Besatzungsarmeen hat Deutsch¬

land bekanntlich auch noch die Ausgaben für die zahlrelcheyEntente-Kontroll- und andere Kommissionenzu tragen . Um
welche enormen Summen es sich hierbei handelt, mag au»
Sem Beispiel der Kosten für den Unterhalt der Wiesbadener
Reparations - und Restitutionsstellen ersehen werden- Dies«!>etrugen in den Rechnungsjahren:

1919 7366806 Papiermark,
1920 , 33073473 Papiermark,
1921 . . 256526246 Papiermark,
1922 (Apri 11922b. Jan . 1923) 3 352 366 503 Papiermark,
Angesichts der neuerdings infolge der Ruhraktion einge-iretenen weiteren enormen Entwertung der Reichsmark mußmit ziemlicher Sicherheit damit gerechnet werden, daß dei

Kostenaufwand allein für die Wiesbadener Ententestellen füi
das lausende Rechnungsjahr mindestens fünf MilliardenPapiermark in Anspruch nehmen werden,

.Sie ist nicht so gewichtig an Schwere, als an Wert,*
bemerkte nachlässig Jacopo , indem er seine Gondel von derSette der Felucca abdrückte.

Da « Schlagen seines Ruders folgte, und Stefano stand,über dte Möglichkeit seiner Spekulation nachdenkend, auf sei¬nem Verdeck, während da« Boot mit rascher, doch leichter Be¬
wegung nach dem Kai hinüber glitt.

Der Betrug kreuzt oft, wie der schlaue Fuchs auf seinen
krummen Wegen, seinen eignen Pfad . Als Jacopo von Don
Camillo weggtng, war eS unter der Verabrecung , daß er alleMittel anwenden solle, um sich zu versichern, aus welche Art
der Rat über Donna Violett« zu versügen beabsichtige. Siehatten sich an dem Lido getrennt, niemand wußte von ihrer
Unterredung als sie selbst, und niemand konnte wohl ihrneue« Bündnis argwöhnen. Wechsel in den Personen warbei Aufträgen delikater Natur ein« der gewöhnlichen Mittel,
deren fich die Republik bediente, um sich gegen Nach'püren
sicher zu stellen. Jacopo war in Negociattvnen mit demSeemann oft ihr Werkzeug gewesen, mit einem Mann , der,
wie deutlich genug angedeutet wurde, häufig benutzt wordenwar, um ihre geheimen Polizeimaßregeln in Ausführung zu
bringen. Doch nie hatte man eS ja nötig gefunden, einen
zweiten Beauftragten zwischen Anfang und Ende der Ver¬
handlung zu stellen, außer hier. Man hatte thm befohlen,
den Padrone aufzusuchen und ihn für schleunigen Dienst be¬reit sein zu lassen; aber fett der Untersuchung mit Antoniovor dem Rat hatten seine Gönner e« unter !affen, ihm wet¬tere Besetzte zu erteilen. Die Gefahr, die Braut tu dem Be-
Bereicb der Agenten Camillo« zu lassen, war so augenfällig,daß diese ungewöbnliche Vorsicht für nötig erachtet wurde.Unter diesem einrigen Nachteil also trat Jacopo die Erfüllung
srinrr r.rucu wichtigen Verpflichtungen ari.

Daß die List, sich leicht selbst übervorteilt , ist zum Sprich¬wort gl-word-n und der Fall , mit Jacopo und feinen Gönnernwar einer, welcher zum Beweis , der Wahrheit dienen konuts.
Das ungewöhnliche Schweigen derer, dir ihn gewöhnlich beiähnlichen Anlässen suchten, ging Ist ihm nicht verloren, und
der Anblick der Felucca, gab seinen Nachforschung,:!! zufälligdie recht« Richtung, Dte Art, wie ihnen von der Habgier
de» Calabresen aufgeholfen wurde, ist eben erzählt worden.

(Fortsetzung folgt).



i« !' Allerlei
Päpstliche Speiche. Der Papst stellte au ^ Ansuchen öes

utschen Füi.Deutschen Fürsorgebüros in Leipzig (Prof . Woltereck) durch
Vermittlung des Kardinalerzbischofs von München , Dr . v.

Spende eines Engländers . Ein in Plauen i. V. lebender
Engländer hat für das deutsche Volksopfer 2,8 Millionen
Mark gespendet.

Schwedische Sporkspende . Aus Göteborg sind für die
Sportsleute im Ruhrgebiet 74 500 Mark überwiesen worden.
Pas ist die schwedische Antwort auf den Beschluß der Fran¬
zosen, die Göteborger Olympia -Sportspiele zu meiden , damit
pe nicht mit deutschen Sportslvuten in Berührung kommen.

Mt militärischen Ehren begraben wurde in Salzwedel
sProv . Sachsen ) die Frau des Arztes Dr . Appum,  geb . von
Winning . Die Frau hatte während des Kriegs , solange ihr
Mann im Feld stand , das in ihrem Haus eingerichtete Hilfs¬
lazarett in der Stellung eines Osfizierstellvertreters mit großer
Umsicht und Tatkraft geleitet . Mehrere tausend Verwundete
befanden sich währen - der Kriegsjahre in ihrer Pflege . Die
Frau war mit mehreren Medaillen ausgezeichnet.
' Söhlenferien . In 'Eisleven werden die städtischen Schulen

vom 21. Februar bis 5. März geschlossen. Die Hetzungs-
kosten belaufen sich auf 23 Millionen Mark im Monat.

Neue Nachrichten
Besprechung in Berlin

München , 20. Febr . Ministerpräsident v. Knilling
wird sich am Sonntag nach Berlin begeben , um mit dem
Reichskanzler schwebende Fragen zu besprechen.

Grotzdeutfche Einheitspartei
Men , 20. Febr . Hier wurde die Reichsverbandsleitung

des Verbands der Grohdeutschen und des Landesverbands ge¬
bildet . Damit ist eine großdeutsche Einheitspartei zustande ge¬
kommen.

Eine Kuriosität aus Kanada
London , 20. Febr . Reuter meldet aus Ottawa : Im kana¬

dischen Unterhaus brachte der Abgeordnete Woodswortt
eine Entschließung ein , daß Kanada auf alle Entschädigungs¬
ansprüche an Deutschland verzichten solle, denn nicht Deutsch¬
land sei für den Krieg verantwortlich , sondern England unk
Frankreich und einige andere Länder haben den Angriffs¬
plan geschmiedet. Im Haus brach großer Lärm aus . Der
Vorsitzende erklärte , er werde den Antrag nicht auf die Tages¬
ordnung setzen.

Reue Ariedensverhandlungen?
Sonstanlinopel , 20. Febr . Wie verlautet , wird dir

Nationalversammlung in Angora nach einem Bericht Isinet
Paschas über die Konferenz in Lausanne die türkische Re¬
gierung beauftragen , einen Gegenentwurf  zu dem
Vorschlag der Verbündeten auszuarbeiten , zu dessen Be¬
ratung die Mächte nach Konstantinopel  eingelader

Prrlrwerden sollen. — Di« Türken wollen also nicht nach
gehen.

Die Entsozialisierung des Bolschewismus
Moskau , 20. Febr . Lenin und Ducharin künden für den

bevorstehenden 12. Kongreß der kommunistischen Partei ein
neues Programm an , Las ein« Umformung durch „Anwachsen
der kleinbürgerlichen und bürgerlich -kapitalistischen Formen"
empfiehlt.

Handelsnachrichten
DollarlmrS am 20. Febr .: 23 858.— (20 300.6H.
1 Pfund 107 979.—. 100 holl. Gulden 910 218.—. 100 Schw. Fr.

»36 406.—. 100 franz. Fr . 140 847.—, 100 belg. Fr . 123 680.—. 100
ltal. Fr . 111218.—, 100 ästen . Kr, SS,41. 100 tfchech. Kr. 89 525.—,
100 poln. Mark 63.—.

2,415 Billionen schwebende Reichsschulden. Di« schwebend»
Schuld des Reiches hat in der Zeit vom 1. bis zum 10. Februa,
eine Zunahme um 334 Milliarden Mark erfahre« und damit di«
Höhe von 2,42 Billionen Mark erreicht.

Innere Goldanleih«. Das Reichsfinanzmlnlsterttrm hak die Aus-
gäbe von 200 Millionen Gold mark kurzfristiger Reichäschatzroechsel
gorgeschlagen.

Münchener Skabtanleihe. Die Stadt München wird eine
Vettere önhaberanleihe von 3 Milliarden aufnehmen. Der erst«
Teil mit 1 Milliarde , achtprozentig, wird demnächst zum Kurs vor
Y6 Prozent aufgelegt.

Preisermäßigung für Uhren. Die Uhrenfabrikanken deS Echwarz-
Vaids haben in der vergangenen Woche zweimal Preisabschläge
tinlreken lassen. Die Schlüsselzahl wurde am 12. Februar von 350L
Huf 8000 herabgesetzt und am 15. Februar auf 2200 v. H.

Preisermäßigung für Garne . Die Vereinigung der Deutsche«
Fabrikanten für Strick - und Handarbeitsgarne fetzte den Aufschlag
für Strickgarn auf 350, für alle anderen Garnsorten auf 335 v. H.
herab. Die Rechnungen find sieben Tage nach dem Datum zu be-
' ' " ' ' ' hlu, ' ^ .gleichen. Bei verspäteter Zahlung sind Verzugszinsen zu berechnen

und darüber hinows bleckt der Säumige für di« etwa erfolgte Mark¬
en twertung Hastbor.

Weizenmehlpreis. Der Eüdd. Mühkiwereinismig am 20. Febr.
170 000 (175 000) .MM die 100 Kilo.

Mannheimer PrvbMenbLrs «, 19. Febr . Bei mäßigem Besuch
war di« Stimmung <m der heutigen Produktenbörse stetig. Ge¬
ordert wurden bahn frei Mannheim für die 100 Kg. (alles i« 1000
Mark ): Weizen 100—106, Roggen 92—95, Braugerste 90—98,
Sickmdshaser 80- 88, AuÄandshafer 90- 100, Mals 105, Wiesen-
keu 48—48, Luzernekleeheu 50, Preßstroh 43—45, geb. Stroh 41
bis 43, Weizenkleie 53—55. Der Mühlenrichkpreis für Weizen¬
mehl Spezial 0 stellt« sich auf 175 000 °K. Die zweite Hand gab z«
145—150 000 die 100 Kg. ab. Bei einer Versteigerung von
»0000 Kg. WeizeMvl , erfolgte der Zuschlag zu 53000 ^ sür
hi» WO Kg.

" Markte
Stuttgart , 20. Febr . Preisabschlag auf dem SchlachU

viehmarkt.  Dem Dienstagmarkk am Vieh - und Schlachthof
waren zugeführk: 33 Ochsen, 21 Bullen , 200 Zungbullen, 162 Jung -,
rinder , 202 Kühe, 463 Kälber, 345 Schweine, 8 Schafe, 1 Ziege,
Unverkauft blieben 5 Ochsen, 1 Bullen , 40 Äingbullen, 20 3ung->
rinder , 22 Kühe, 21 Schweine. Erlös aus je 1 Zentner Lebend--
zewicht in 1000 Mark : Ochsen 1.: 202—220 (lr" "" . .(letzter Markt : 225 bis
250), '2.: 145—190 (170—210), Bullen 1.: 175—190 (195- 210),
»35—160 (165—185), Iungrinder 1.: 200- 220 (220—250), 2.: 170
bis ISO 1190—2101. 3.: 130—160 (160- 175), Kühe 1.: 150- 170

(165—180), 2.: 120—140 (135—158), 3.: 80—110 (100—120), KM
der 1.: 275- 290 (290- 305), 2.: 240- 260 (260—280), 3.: ISO bi«
235, (220—250), Schweine 1.: 280- 300 (290—305), 2.: 250—27«!
(260—280), 3.: 200—240 (225—255). Verlauf deS Marktes : lan»-
»am.

Viehmarkt Karlsruhe , lg . Febr . Zufuhr 227 Stück: 19 Ochsen. Sh
Farren , 10 Kühe und 64 Färsen . 25 Kälber, 80 Schweine. Preis fü«
den Zentner Lebendgewicht (jetn 1000 »ll) : Ochsen: 1. Sorte : WO
bis 280. 2.: 255- 260, 3.: 245—255, 4.: 235—245, Farren 1. Sorte«
240—250, 2.: 230—240, 3.: 220—230. Kühe 1.: 260—280, 3.: 255 bis
260. 4.: 245—255, 5.: 120—150, Kälber 3.: 200—210, 4.: 180- 200?
5 : 160—180, Schweine von 240 b!S 300 Pfund 350—360, von 200
bis 240 Pfund 340- 350, von 160—200 Pfund 330—340, unter 16si
Pfund 320—330, Sauen 300 000—320 000 -K. Tendenz des Mark«
tes : langsam. Der Markt wurde nicht geräumt.

Mannheimer Vieh- und Pferdemarkt , 19. Febr . ZugetrieSes
und für je 50 Kg. Lebendgewichtbezahlt wurden (alleS in 1000 °4t),
116 O . " " """ 'Ochsen 110—240, 195 Bullen 130—200, 685 Kühe und Rinde,
90—240, 238 Kälber 160—240, 115 Schafe 80—110, 796 Schwein,
240—300. Stimmung : Großviehhandel ruhig, nicht geräumt, Kal¬
be rhandel ausverkauft , Schafhandel lebhaft, Schweinehandel ruhig,
iUeberstand. — Dem Pferdemarkt waren zugetrieben und wurden
für das Stück bezahlt: 10 Wagenpferde 1,5—4 Mill . 153 Ar¬
beitspferde 2—6 Mill . »ll, 25 Schlachtpferde 300 000 -tt bis
- Mill . -K. . , ^ _

Calw, 20. Febr . Vieh - unöSchwein « markt.  Zufuhrj
'4 Ochsen, 4 Zugstiere, 12 Aungstiere, 20 Kühe, 20 Kalbinnen unq
27 Iungrinder . Bezahlt wurden sür Schlachtochsen5 bis 8 Mill «,
Zugochsen 3 bis 5 Mill ., Iungstiere 355 000—640 000, Kühe 2 biß
4 Mill . Ol, Kalbinnen 800 000—1 500 000 Ot, je pro Stück. Auf
dem Schwsinemarkt waren 17 Läufer und 128 Milchschweine zu¬
geführt . Für Läufer wurden 350 000—500 000, für Milchschwein«
220 000—320 000 je pro Paar bezahlt. — Auf den Pferdemarkt
war nichts zugekrieben.

Rotkenburg, 20. Febr . Auf dem Monatsv ! ehmarkk.  de«
im allgmeinen schwach befahren war und infolge der hohen Preis«
keine große Kauflust nachwies, wurden zwei Ochsen um 3.5 Millio¬
nen, 18 Kühe zum Preis von 1L bis 3 Millionen , 20 KaMnire«
von 2 bis 3.5 Millionen , 24 Rinder von 0.4 bis 2.5 Millionen Mk,
verkauft . — Auf dem Schweinemarkt  wurden für gering,
Schweine 90 000—100 000 -4t. mittlere Sorte 110000—130 000
und schwere(bis 40 Pfund Lebendgewicht) bis 150 000 Ot das Stück
bezahlt.

Aalen, 20. Febr . Schwel nemarkt.  Zugeführt waren : A
Milch- und 2 Läuferschweine. Preise pro Paar Milchschweüu
220 000—270 000 Ot, Läufer 500 000 -K.

Ravensburg » 20. Febr . Auf der Schranne  notierte je de«
Doppelzentner : Weizen: mittlerer Preis 134 600 -4t, Dinkel (Ver¬
sen) 102 400 ^ t. Roggen 82 870 -4t. Gerste 87 175 Ot, Haber (alh
86 500 -4t.

Wetterbericht
Die Luftdruckverteilung hak sich nicht verändert . Am Donners¬

tag und Freitag ist naßkaltes , auch mit SchneefÄlen verbunden«,
Wetter zu erwarten.

TamMeuuachrkchte«
Gestorben:  Konst . Köhler , Schuhmachermslr ., 85 I.

und Frau M . Mtckeler , geb. Münzer , 75 I ., Rottenburgt
Frau K. Haist . geb. Frtck, 78 I ., Ehlenbogen ; Barbara
Watdelich , 52 I , EttmannSwetler ; Martin Loh -er, 82 I .,
Hirsau , früher Bäckermstr . in Calw ; Marie Bodamer , 35 I .,
Dobel ; Frau Marte Köhler geb. Beiß -r Cttw.

Bekanntmachung.
Diej -nigen Personen , die bis Ende September

1922 Zwangsauleih « gezeichnet baden, werden auf-
gefoide . t, ihre Glücke bet der Annahmestelle , die
die Zeichnung entgegengenommenhat, abzuholen.

Altensteig, den 19. F -bruar 1923.
453 Finanzamt : Htller AB.

Jselshausen.

SAswcke-NrMkhtW.
Am Samstag , den 24.

Febr. d. 3s . nachmittags
NM 2 Ahr kommt auf dem
Rathau » die hiesige Schaf
werde, welche vom Apr -I bis
August mit 120 Zlück befah¬
ren werden kann , zur Ver¬
pachtung.
446 Gemeinderat.

Habe ca 20 Zentner gut eingebrachteS 448

Mseihei >. Lehnt
zu verkaufen.

Martin Reufchler jung
Anterjettiagen.

423 Nagold.Werlehr-
Einen ordentlichen

Jungen nimmt bis I .Mat
tn die Lehre

Gottfr. Seeger,
Bäckermeister.

Zuverlässiges 445

Mlhk »,
daS schon gedient hat , zu
baldigem Eintritt tn gutes
Hau « gesucht.

ZeitgemäßeBezohlung.
Zu erfragen bei der

GischäfiSstelle.

NI
tri S. W. Zaster. Aagilh.

Suche einer « leichten,
guterhaltenen Lnb-

Seukell k Soeben vioxslrotrsn!
Geschmackvolle, moderne

MmsterbiW sür Kiffe»
sowie viele neue Muster für

Kleider, Blusen
Beutel , Hutbänder.

Zu haben bei

kisgolä.

zu kaufen ; würve da «a «>
eine hochrrächlige , gute

Milchziege
in Kauf geben 450

Schaaf, Müller
Rohrdorf.

Effrlngea.
Starke» 455

LS«serfchwei»,
sowie hochtrjichtige

setzt dem Verkauf auS
Mönch, Saltlermstr.

3 . Liste der bei «ns eiugegangene«
Gaben für die Rnhrhitfe.

N . N . 500 , Seeger , Bäckermeister 3000 , Gänßle,
Joh «. 6000 , Schneeschuhverein 4000 , II . Wochenrate
der Angestellten u . Arbeiter der Fa . Knoll <L Pre-
gizer 2 °/» der Wocheniöhne 12754 , Fa . Knoll L
Pregtzer 4 °/o der Wochenlöhne 25508 , Sattler , W .,
Gelbermeister 5000 , Raufer , K. Metzgermstr . 4000,
Löwenltchtlptele Nagold Reinertrag für die Ruhr-
htife 7922 ; Graf , G ., Heizer 2000 , Schatz, Fr . Schrei-
nermstr . 1000, Kugler , G ., Missionar 500 , Eitelbuß
Wwe . 100, sämtl . von JselShausen , zus. 72284 , zu-
lctzt ve-öffentlich! 467100insgesamt  539384 .—.

Wettere Gaben nimmt gerne entgegen
die SeschSstsstelle«Der Gesellschafter-.

1568

«ck »«» va » »k»<iiuxch UM»

HIOkM- . 2AN1-KK1.- UND SVO-

usw.
SIIII »l« 0 »tI>r6 »run « lld»r6 »llt »e >>« un<Ioilll, « »
,ii »l»nlll »cl>» — N»evoee »p »n<t«_ p«
I». XI»»»» mit So »!»»- iinö Neiieniiil .'
ee »tkI »»»I«» S,Ion - «i-t^>c») I>t »nii»mpf » r

chainnuna naen ne« vome
nai4»uno -ai4enina kinie
nnmnnna vi>e «»»»>>v«ctr»t« kl.

IIstinxolü: I'rieäriest 8vliwiä. H'

fsvokit-ÜOollen-AIbum
krüksadr/ Sommer 1923

stets vorrätig bei

6. rsisöi', öuetiliandlung, ktsgolä.

Larldw. Lrismein MM.
Saatgetreide ist eingetroffen

und wolle sofort abgeholt werden gegen Barzahlung.
457 Heinrich Mayer.

Aihtng! AWg!
Kaufe heute Mittwoch im Gasthaus

zum Löwe«

alte NünstUeke
Ledisse

zum höchsten Tagespreis und zahle pro
Zahn 1000- 1800 Mark.

Besuchszeit von nachmittags2 Uhr bis
abends 8 Ahr. Auswärtigen wird Fahrt
bei Gebrauch vergütet. 4ss

Maus md Verkauf
aller Sorten

zum laufenden Tageskurs.

H « rnirriiiL Itkalri»
kvllbsnülnng

2'sleplio» 1.

W
für 1S 23

ist vorrätig - ei

G. W. Zaster, Nagold.
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